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Die Revolutionäre machen nicht die 
Revolution! Die Revolutionäre sind 
diejenigen, die wissen, wann die Macht auf 
der Straße liegt und wann sie sie 
aufheben können!

Hannah Arendt (1972). Crises of the 
Republic, S. 206. Houghton Mifflin Harcourt
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Vorwort

Im mesopotamischen Stadtstaat Eshnunna (ca. 1770 v. Chr.) wurden Männer, die 
einen Schekel Silber für die Ernte erhielten, diese aber nicht einbrachten, mit einer 
Geldstrafe von zehn Schekeln Silber belegt. In der Sowjetunion unterschätzten Ma-
nager*innen ihre Produktivität und überschätzten ihren Ressourcenbedarf, um si-
chere Produktionsziele zu erreichen. Auch hierzulande kann es Arbeitnehmer*innen 
den Job kosten, wenn sie in den sozialen Medien auf die falsche Seite geraten. Die 
Beziehung zwischen Scham und Wirtschaft ist uralt, denn Scham und wirtschaft-
liche Aktivitäten sind uralte Phänomene.

Scham ist der Rote Faden, der sich durch diese Kapitel zieht – Scham am Arbeits-
platz, Scham und Polizeiarbeit, Cyber-Mobbing, Ehrenmorde, Scham in der 
Mensch-Maschine-Interaktion und vieles mehr. Scham wird manchmal als eine 
hässliche, unangepasste Emotion angesehen. Ein genauer Blick auf diese Emotion 
offenbart jedoch eine Menge technischer Raffinesse. Um die funktionale Logik der 
Scham zu verstehen, ist es hilfreich, die sozial-wertende Psychologie des Publi-
kums zu betrachten – ein Umfeld, das im Laufe der Evolution für die Scham aus-
gewählt wurde und auf das die Scham in ihrer momentanen Funktion abzielt.

Das soziale Leben der Menschen ist stark bewertend. Wir interessieren uns dafür, 
was angesagt ist und was nicht, was cool ist und was uncool ist. Wir können andere 
Menschen bewerten, weil das menschliche Gehirn mit neurokognitiven Mechanis-
men ausgestattet ist, die sich entwickelt haben, um andere zu bewerten und im wei-
teren Sinne die eigenen Interaktionen mit anderen zu regulieren. Die Art und Weise, 
wie wir andere bewerten, bestimmt das Ausmaß, in dem wir uns um andere küm-
mern, mit ihnen verkehren, ihnen nachgeben und ihnen helfen. Soziale Bewertungen 
insgesamt prägen die Art und Weise, wie Menschen verschiedene Arten von Partner-
schaften eingehen, pflegen, aushandeln und auflösen: wirtschaftliche Partner-
schaften, romantische Partnerschaften, politische Bündnisse und andere.

Um soziale Bewertungen zu erstellen, verwendet das Gehirn als Input Informa-
tionen über ein Zielindividuum, die probabilistisch angeben, (1) inwieweit das Ziel 
positive Beiträge zur Fitness des Selbst leisten wird und (2) inwieweit das Ziel dem 
Selbst Schaden zufügen wird, wenn es nicht besänftigt wird. Zu den Inputs für die 
sozial-evaluativen Berechnungen gehören zum Beispiel: Hinweise auf die Fähig-
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keiten und die Produktivität des Ziels, Hinweise auf die Neigung des Ziels, dem 
Selbst zu helfen, wenn es in Not ist, und Hinweise auf die physische Furchtbarkeit 
des Ziels. Auf der Grundlage dieser und anderer Inputs liefern die entsprechenden 
Mechanismen Hinweise zur Bewertung der Zielperson als Sozialpartner*in sowie 
interne Repräsentationen des Ausmaßes, in dem das Individuum das Wohlergehen 
der Zielperson bei seinen Entscheidungen berücksichtigt.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Menschen bestimmte andere Individuen 
in Abhängigkeit von dem wahrscheinlichen Ausmaß, in dem die Handlungen und 
Eigenschaften anderer das eigene Wohlergehen und die eigene Fitness verbessern 
(oder schädigen), schätzen, respektieren oder missachten.

Wenn andere (ein Publikum) neue Informationen über eine Person entdecken, 
die nicht mit ihrer eigenen Wertschätzung übereinstimmen, passen sie ihre Be-
wertung der Person entweder nach oben oder nach unten an, was sich entsprechend 
positiv oder negativ auf ihre Bereitschaft auswirkt, diese Person zu unterstützen 
oder zu bevorzugen. Diese Rekalibrierungsdynamik führt auf der Seite der/des 
Empfänger*in zur Auswahl neurokognitiven Mechanismen, um die Übertragung 
negativer Informationen über das Selbst und die Kosten der Abwertung bei der Ver-
breitung negativer Informationen zu minimieren. Die Schamemotion scheint eine 
primäre Verteidigung gegen die Bedrohung durch die aufgrund von Informationen 
ausgelöste Abwertung zu sein. (Dieses System sorgt ebenfalls für Motivations-
mechanismen, die andere dazu anregen, dem Wohlergehen des fokussierten Indivi-
duums mehr Bedeutung beizumessen – das Stolzsystem).

Wenn die adaptive Funktion der Scham darin besteht, die Bedrohung durch Ab-
wertung zu begrenzen, könnte die Berechnungsstruktur der Scham diese Funktion 
so widerspiegeln, wie ein Schlüssel in sein Schloss passt. In der Tat deutet alles da-
rauf hin, dass Scham mit Konstruktionsmerkmalen ausgestattet ist, die die Gefahr 
der Abwertung minimieren. So empfinden Menschen beispielsweise Schmerz, 
wenn sie mit der Aussicht oder der Tatsache konfrontiert werden, abgewertet zu 
werden, vermeiden Handlungen, die eine Abwertung verursachen oder ver-
schlimmern könnten, und verheimlichen schädliche Informationen. Wenn andere 
rufschädigende Informationen entdecken, zieht sich die Person zurück, be-
schwichtigt und zeigt ein stereotypes nonverbales Verhalten, das die Zuhörenden 
beschwichtigt, indem es Unterordnung signalisiert. Wenn die diskreditierenden 
Handlungen oder Eigenschaften anderen bekannt werden, verhalten sich die Men-
schen kooperativer – eine vorhersehbare Reaktion für ein System, das den eigenen 
Ruf als gute*r Kooperationspartner*in wiederherstellen soll. Wenn kooperative Be-
mühungen nicht erfolgreich oder kosteneffektiv sind, kann das System dazu über-
gehen, der Abwertung durch Täuschung oder Gewalt entgegenzuwirken – Scham 
führt manchmal zu Lügen, Beschuldigungen und verbaler und körperlicher 
Aggression.

Die Funktionsweise von Scham variiert im Laufe der Entwicklung und je nach 
Situation, Person und Kultur. Gleichzeitig gibt es jedoch kultur- und geschichts-
übergreifende Regelmäßigkeiten im Schamverhalten. Beispielsweise entspricht die 
Intensität der antizipatorischen Scham, die Studienteilnehmer*innen aus den USA 
und Indien in Bezug auf verschiedene Vergehen angeben, genau den tatsächlichen 

Vorwort
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Strafen (Geldstrafen, in Kupferchin), die der Tang-Kodex (China, 653 n. Chr.) für 
diejenigen vorsah, die diese Vergehen begingen.

Der vorliegende Band ist eine faszinierende Erkundung des Schamgefühls im 
Zeitalter von Internet, Genom-Editierung und selbstfahrenden Autos. Die Ak-
teur*innen, Technologien und Organisationsformen sind modern. Doch hinter den 
neuen Gewändern verbirgt sich ein altes und erkennbar menschliches Drama.

Montreal, Kanada� Daniel Sznycer 

Vorwort
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